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Parait le 15 du mois 

Die Beringungs=Stationen Italiens. 
Von E. und T. S eh ü z, Vogelwarte Rossitten. 

(Mit Aufnahmen der Verfasser bei ,den Fanganlagen des Osservatorio 
Ornitologico deI Garda bei Salb.) 

Eine kurze Vortrags- und Studienreise führte uns Ende Februar 1931 
nach dem Süden, wo wir in Basel bei Freund A e 11 e n, in Sempach bei 
F amme S chi f f er 1 i und in Bern bei Frau He s 'S freundlichs,tle Auf­
nahme und Führung fanden. Der kurze Einblick, den wir in die Tätig­
keit der V 0 gel war t e Sem p ach der Schweizerischen GeselLschaft 
für Vogelkunde und Vogelschutz (A. Schifferli) tun durften, war uns 
besonders wertvol1. Es list beachtlich, wie hier trotz vveler äusserer 
Schwierigkeiten eine neben- und ehrenamtliche Arbeit schöne Fort­
schritte erzielt, und die ganze vogelkundLiehe WeH wird begrüssen, 
dass nun auch amtliche Stellen der Schweiz lerkennen, wie da mit ver­
hältniJsmässig weruig Mittleln wichtige Kräfte von Hemmung befreit 
und zu einer fruchtba~en Tätigkeit geführt werden können. Es gibt 
ja nur ganz wenige Verfahren, die für Heimatkunde und Bliologie mit 
solcher Sicherheit Erglebnisse Hefern, wie es nachweislrich die Vogel­
beringung tut. Hoffentlich wird es der ~egJierung bald möglich, ihren 
Zuschuss zu vervielfachen und ,eine hauptamtliche Vogelwartenstelle 
zu schaffen. 

Das Ziel unserer Reise war der Besuch der neuen i t a l,i e n i -
sehen Beringungs-Station1en in Salb am Gardasee 
und i n C ast elf usa n 0 a n der T i b e r m ü n dun g. Es war 
von vornherein zu erwarten, dass man im Lande des Kleinvogelfangs 
für die Fangtechnik manches erlernen kann; und das trifft zu. Der 
Fang von Kleinvögeln zu SpeiJsezwecken, an dem wir Nordländer 
grossen Anstoss nehmen, best,eht noch heute; anderslautende Nach­
richten in der deutschen Tagespresse treffen nticht zu. Allerdings ist 
der Frühjahrsfang unterbunden, indem das neue ]agdgesetz die am 
15. August beginnende Fangzeit nicht mehr am 31. März, sondern 
schon am 31. Dezember schliessen lässt, und ausserdem verbietet es 
die Verwendung transportabler Fangnetze, zur Erueichterung der amt­
lichen Kontrolle. Zudem sind die Fangzahlen ~eringer als früher, auch 
sind die Auslagen verhältnismässig hoch, während der Verkauf der 
Vögel nicht viel einbringt. So ist zu hoffen, dass auch die Wil'tschafts­
lage dazu beiträgt, diesen so sehr im Volke verwurzelten Fang all-
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mählich einzuschränken und auszutilgen. Es ist nun sehr erfreulich, 
dass dieser Vogelfang mit seiner grossen Tradition dazu Verwendung 
findet, um die Beringung zu fördern, einmal durch Uebernahme bezw. 
Neugründung von Fangstationen seitens wissenschaftlicher Unterneh­
mungen, und dann durch Werbung derselben unter den Vogelfängern 
für die Abgabe von Ringen gefangener Ringvögel. Die nordischen 
Vogelwarten und die Ungarische Ornithologische Zentr<vle haben es 
freudig begrüsst, dass jetzt in viel grösserer Zahl aIs früher Ringe aus 
Italien zurückgeschickt werden. 

U eber Wie d e rf und e von i mAu s I a n d b te r i n g t e n V ö -
gel n in It a I i e n 1) iist mehrfach berichtet worden. Ein erster Ver­
such zur Beringung, der Wiederfunde brachte, ging im Herbst 1928 
von dem Comitato Ornitologico di Milano aus 2). Ein Jahr später 
übernahm das 0 s s e r v a tor i 0 0 r n i t 0 log i c 0 deI Gar d a i n 
S a I 0 diese Arbeit und ber:ingte glleich im Herbs,t 1929 über 4500 
Vögel mit allein bis 31. Dezember 1929 fast 500 Wiederfängen. Diese 

FanghüUe der Vogelherde von San Felice. Man erkennt den sorgfältig ausgebauten 
Mechanismus der Auslösungsdrähte für die Netze. 

Station steht unter der Protektion von Prof. Dr. Alessandro G h i g i, 
dem berühmten Zoologen der Universität Bologna - dahin weist 
auch die Aufschrift der Ringe - und äst ein Unkrnehmen der Com-

1) F. Ca t e ri n i (Pisa), Riprese di Uccelli aneJlati avvenute in Italia 
(IUti Soc. Tosoana di Scienze Nat. XL 1929), und E. Mol ton i (Milano), 
Uccelli inanellati catturati in territorio italiano (Rivista di Scienze Naturali 
«Natura» XXI 1930). 

2) G. Bon e 1 ,I i, T re catture di U ccelJi inan~Hati in Italia (R. Istituto 
Lombardo di Scienze e Lettere LXIII 1930). 
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missione Provincial<e Venatoria di Bresoia. Ihr (ehrenamtlicher) Leiter 
ist Dr. Antonio Du s ,e , Chefarzt und Chirurg des Krankenhauses 
in Salb. 

Unser Dampfer verliess am 3. März noch vor Morgengrauen die 
Landungsbrücke von Desenzano am Süd ufer des Gardasees (Bahn­
strecke Venedig-Mailand) und brachte uns in anderthalbstündiger Fahrt 
nach Salb, das im Hintergrund einer Bucht des westlichen Seeufers 
liegt. Wir wurden von Dr. Duse freundliehst bewillkommnet und an 
die beiden wichtigen Fang;staüonen des Osservatortio Ornitologico ge­
bracht, das nicht ,etwa eigene Räume besitzt, sondern auf der Tätigkeit 
des genannten Leiters und der Fangstationen beruht. Eine derselben 
liegt wenige Kilometer SO von Salb, bei der Gemeinde San Felice di 
Scovolo, in erhöhter Lag;e auf den zwischen die Bucht von Salb und 
die SW-Ecke des Gardasees vorgeschobenen Hügeln. Wir haben hier 
zwar das herllliche Blau des Gardasees aus den Augen verloren, ge­
lliessen aber einen prächtigen Rundbldck über die Voralpen und über 
die Schneegipfel im Norden. Unser Fangplatz best,eht aus kurzem 
Rasen, der sich für Lerchen und andere Vögel des offenen Feldes ver­
lockend zwischen den Oelgärten und bepflanzten Feldern hervorhebt. 
Auf der einen SeHe des Feldes duckt 'sich die Fanghütte zwischen das 
Gebüsch - wenn man bei der modernen und wohnlichen Anlage von 
einer Hütte sprechen darf. Hier haben bequem einige Personen Platz; 
sie können sich auf eine angenehme Polsterbank niederlassen und durch 
,eine schmale, um das Haus laufende Glasscheibe die Vorgänge auf 
dem Fangplatz beobachten, g,ewarnt von der Aufschrift «Calma -­
Attenzione - Silenzio». Das Feld list zurzeit mit vier gewaltig gros­
sen Zug n e t zen - das längste misst vierzig Meter, und alle sind 

Ein zugeklapptes Netz wird wieder gespannt. Der andere Flügel ist schon ge­
spannt und hinten im Bilde eben zu erkennen. 
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doppe1flüglig - au:sgestattet; es fasst aber deren zehn. Eins der Netze 
bedeckt beim Schliessen ,ein geschickt angelegtes Weidengebüsch, wie 
es für den fang von Buschvögeln angezeigt ist. Zum Herablocken 
der überhin zi,ehenden Vögel dienen zahlreiche Lockvögel - ,eine kleine 
Hütte 'nebenbei enthält etwa deren hundert !in kleinen Käfigen - die 
bei den Vogelherden aufgestellt werden. Einzelne Vögel werden am 
Ende einer Rute festgebunden; die Rute liegt der Erde auf und kann 
von der fanghütte aus durch Ziehen an einer Schnur aufgerichtet wer­
den, so dass der Star, dtie Lerche oder was gerade benötigt wird, nun 
zu rufen und zu flattern beginnt. Der fänger verfügt ferner über eine 
Reihe kleiner Pfeifen und vor allem über eine erstaunliche fertigkeit, 
mit di,esen Pfeifen die Lockrufe der verschiedenen Vögel (Wiesen- und 
Baumpieper, Star, feld- und Heidelerche usw.) durchaus täuschend 
nachzuahmen. So bestehen also verschiedene Möglichkeiten, um die 
ankommenden Durchzügler zu einer Rast zu verlocken, ja fast zu 
zwingen. Sind eHe Vögel eingefallen und liegen sie geschickt am Netz, 
so wird in der fanghütte gezogen. freilich, das ist ein anderes behen, 
als wtir es bei den Krähenfängern auf der Kurischen Nehrung mit 
ihren primitiven Netzen sehen; kein Ruck, der die ganze Anspannung 
eines Mannes erfordert 3). Wir haben in der fanghütte zehn Hebel, 
die mit Leichtigkeit umg1elegt werden können. Die Verbindungzwi­
schen auslösendem Hebel und Vogelherd erfolgt durch Draht, der sehr 
reibungslos läuft und daher entsprechend weit ausg,ebaute und doch 
110ch Ischarf reagierende Netze erlaubt. Ausserdem ist es möglich, nach 
Belieben zuerst den einen oder zuerst den aIIldern flügel des Netzes 
zum Einklappen zu bringen, je nachdem der Hebel nach dJ,eser oder 
nach jener Seite geworfen wifd. Es handelt sich also um eine vor­
züglich ausgebaute Anlage. 

Im Gegensatz zu diesem Vogelherd mit seinen «reti orizzontali» 
zeigt der zweite fangplatz, etwa 480 m hoch auf dem Hügel von San 
Bartolomeo gelegen, ,einen R 0 c c 0 1 0, also eine in jahrzehntelanger 
Pflege durch künstlichen Schnitt behandelte Baumanlage . mit Vertikal­
netzen nach Art unserer Spiegelnetze. Wir finden da einen ziemlich 
niJedl.1ig gehaltenen Eichenbestand mit dachförmiger Laubkrone und 
pfahlartigen Stämmen, an denen die Netze aufgehängt werden; im 
Hintergrund aber eine ha1bkreisförmige hohe Spalieranlage, ebenfalls 
von E!ichen, die allerlei Bäume und Gebüsch einsch1iesst. Etwas hinter 
dem Kreismittelpunkt dieses Halbkreises liegt die Versteckhütte des 
fängers, der nicht durch Locken, sondern nur durch die ausgehängten 
Käfigvögel und durch futter die Vögel in diesem für Drosseln usw. 
sehr günstigen Laubholz zusammenzuziehen sucht. WenH dies ge­
schehen ist, verlässt der fänger seine Hüttle und wirft unter Raub­
vogelgeschrei einen Ast dn die Höhe, so dass die erschreckten Vögel 
in die Tiefe des Gebüsches stürzen und sich dort in den Spi'ege1netzen 

3) Das entspricht der ausgezeichneten Konstruktion dieser italienischen 
Fangan1agen. Einzelnes über die Technik (auch der unten erwähnten Fang~ 
vemahren) siehe K. G 1 ase wal d, Vom Vogelfang in Italien (Naturfor~ 
scher IV 1927 H. i. p. 22-28), ebenso in S unk e I, Der V ogeliang für Wis~ 
senschaft und V oge:lpHege, Hannover 1927 (wo auch der l\u!lsiatz von 
G 1 ase wal d abgedruckt ist). 
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fangen, vor allem aber in den hohen Spie~alnetzen der spalierartig 
aufgebauten RoccoIo-Anlage. Diese Fangeinrichtung war zur Zeit 
unseres Besuchs noch nicht in Betrieb; sie lohnt sicherst dann, wenn 
der Drosselzug ,einsetzt. 

Roccolo von San Bartolomeo. 
Man erkennt vorn die zugestutzten Bäume, hinten den Rundgang des Roccolo 

mit dem spalierartigen Zuschnitt. Netze sind nicht angebracht. 

Diese Fanganlagen isind ebenso wie der von der Station wenig­
stens früher benützte Roccolo am Passo di Spino (etwa 7 km N von 
Salb, 1180 m hoch) nicht Besitz des Osservatorio, sondern sie sind 
gemietet, ebenso wie der Vogelfänger. Die Er~ebn~sse sind ausge­
zeichnet; das verbürgt ja schon die Geschichte dieser Fangplätze 4). 
Es ist auffallend, dass zwar vialle hundert Vögel aus dem Gardasee­
gebiet und westlich davon (Kreuzschnäbel, Loxia curvirostra L., z. B. 
bis aus Portugal) zurückgemeldet sind, dass aber Nachr,jchten aus 
dem 0 s t e nun d N 0 r den g a n z feh I e n, obwohl doch die 
Durchzügler aus diesen Gebieten kommen - ein sehr sprechender Hin­
weis auf die Bedeutung des volkstüm1ichen Kleinvogelfangs. Di,ese 
planmässige Fängerei der Station bringt nicht nur wichtige Beiträge 
zur Kenntnis des Vogelzu~es in diesem eigenartigen Gebiet (der nach 
Du s e weit~ehend durch die Alpen leiuliniengemäss beeinflusst wird), 
sondern wir erhalten durch sie auch beachtliche faunisti:sche Auf­
schlüsse. Dr. Du s e konnte uns in seiner Wohnung allerlei gekäftigte 
Seltenheiten zeigen, so ein Pärchen Karmingimpel (Erythrinas erythri­
nas), eine Lerchenspornammer cf' (Calcarias lapponicas), fel111<er einen 
Rotkehlp,ieper (Anthas cervinas), die alle hier gefangen wurden. Es sei 

4) It D u ,s e e It Tos chi, Conkibuto aHo Studio delle Migrazioni 
delI' JUlodola, dei TOl1do edel Fringuello (Ricerche di Zoologia applicata 
alla Caccia I, 1930), und J\. D u se, Osserv;azioni sulla Migl1azione dei Si1~ 
vani inanellati all' Osservatorio Ornitologico deI Garcla neU' J\utunno 1929 
(ebenda 11, 1930). 
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erwähnt, dass Dr. Du s e eine recht gute Lokalsammlung selbst prä­
parierter und durchweg aufg'estellter Vögel mit allerlei Seltenheiten 
besitzt, so mit Schmarotzer-Raubmöve (Stercorarius parasi!icus), mit 
f,lamingo (Phoenicopterus ruber antiquorum) und mit Provence-Gras­
mücke (Sylvia undata). Beutelmeise (Remiz pendulinus) und Bartmeise 
(Panurus biarmicus) werden als Brutvögel des Gardasee:s gezeigt. 
Schwarzkehliger Wiesenschmätzer (Saxicola rubicola), den wir am 
25. März oberhalb Genua auf dem Righi und am 27. März im Forum 
Romanum (innerhalb Roms) singen hörten, ist auch hier verbreitet und 
überwintert. Die Grau-Ammer (Emberiza calandra), deren Bild uns 
etwa mit dem norddeutschen Flachland unzertrennlich verbunden er­
scheint, brütet hier in den stark hügeligen Voralpen bei Salb regel­
mässig. 

Ein Blick über den Fangplatz der Vogelherde von San Felice. Im Hintergrund 
die Fanghütte (vgl. Abb. 1), voru das längste der Netze, gespannt. 

Die zWleite, 1930 begonnene Station Italiens ist das «0 S se r va -
tor i 0 0 r n i t 0 log i c 0 C ast e lf usa n ü Rom a ». Sie ist eine 
Gründung der Federazione Nazionail.e Fa:scista Cacciatori Italiani, also 
einer Jagdgesellschaft. Bei der Finanzierung ist das Landwirtschafts­
minister,ium beteiligt. Auf das wissenschaftliche Programm hat das 
Zoologische Institut der Universität Rom Einfluss. Die oben genannte 
Gesellschaft ist dem Comitato Olimpico Nazionale Italiano angegliedert, 
einer aMe Organisationen sportlicher Art umfassenden Stelle, die durch 
die Aufschrift «Caccia Roma C. O. N. I. ... » selbst auf den Ringen der 
Station zur Geltung kommt. Die Station ist in erster Linie Verdienst 
des Fürsten Fra n ces c 0 Chi g i in Rom, der sein 2300 ha gros ses 
Besitztum am Strande südlich von Ostia zum Schutzgebid erklärt 
und für die Arbeit der Vogelwarte zur Verfügung gestellt hat. Er ist 
ihr offizieller Leiter; für die wissenschaftliche Arbeit ist ihm Dr. Ada 
Ag 0 s tin i (Zoo!. Inst. Rom) und für die technische Ausführung Dr. 
Mario Rot 0 n d i von der Federazione Nazionale Fascista Cacciatori 
Itatliani (Rom, Via Borgogna 47) zur Seite gestellt. Dr. Rot 0 nd i 
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fährt zur Zugzeit täglich nach Cast,elfu:sano. Wir fanden in ihm 
und fürst Chi g i zwei sehr freundliche und kenntnisreiche 
führer, die UIlJS am Vormittag des 28. februar auf der neuen 
Autostrasse Rom-Ostia zu dem 25 km entfernten, S von Ostia gelegenen 
Castelfusano brachten. Die Stnusse führte dem Tiber entlang, an dem 
sich Scharen von Kapuzinermöven (Larus melanocephalus) tummelten 
(wähfiend, nach fürst Chi g i, Lachmöven und Zwergmöven, L. ridi­
bundus und minutus, weit mehr an der Küste bleiben). Die Schwarz­
kopfmöven waren grösstenteils noch im WinterkLeid, doch konnten wir 
einmal deutlich eine schwarze fläche am Kopf entdecken. Ihr flug 
ist etwas leichter als bei der Lachmöve. - Wir vel11iessen dile Auto­
strasse und bald auch die weiten Wiesenflächen, um nun einen Wasser­
arm zu überqueren, der das Schutzgebiet von Castlelfusano auf der 
Nordseite ,einfasst; ein Ueberrest eil1!e!s gI10ssen Sees, der sich früher 
zwischen Rom und Ostia erstreckt hatte. Das Gebiet des fürsten 
Chi gi grenzt im Süden an das tyrrhenische Meer, im Os,ten an die 
königliche Besitzung Castel Porziano und im Nordwesten an ziem­
lich offenes Wiesen- und Weidengelände. EIS ist mit einem wunder­
vollen Pinienwalde bestockt, den wir nach einem kurzen Blick auf das 

. mit Orang1en- und Zitronenbäumen umgrenZJte Schlösschen von Castel­
fusano durchfahren. An einem gelblich verputzten, neuerrichteten zwei­
stöckigen kleinen Stationsgebäude mit den Räumen für Bureauarbeiten 
und Käfigung und mit zwei Nebengebäuden machen wir Halt. Dann 
geht es weiter in den Wald, unter dessen Pinienschirmen ein üppiges, 
immergrünes Untierholz gedeiht 5) und dem Ganzen eine fast 
urwaldmässigte Pracht verleiht. Kein Wunder, dass hier reich­
lich Wild vorkommt, ausser Wildschweinen auch Dachs und 
StacheLschwein, dass hier alljährilch 4 oder 5 Paare Schlangen­
adler (Circaetus gallicus) brüten, ferner südliche Grasmücken (Sylvia 
subalpina, S. conspicillata). Ausserdem sammelt sich hier natürlich 
ein l1eiches Leben an Durchzugsvögeln an, zumal die [eitende Küste 
angrenzt. Die Station verfügt über einen berufsmässigen Vogelfängter, 
der eine kleine Reisighütte im Walde aufgeschlagen und rundherum 
vertikale Spiegelnetze aufgebaut hat; ausser den aufgestellten Lock­
vögeln ist les auch hier dile Nachahmungskunst (mittels pfeife), die die 
überhinziehenden Drosseln zum Einfa:llen bringt. Sie fangen sich da­
bei ,in den Spiegelnetzen. An einem Weg senkrecht zur Zugrichtung 
sind ebenfalls Spiegelnetze aufgestellt, aber (wohl 200 m weit) fortlau­
fend in gerader Linie, denn sie gelten den Vögeln, die die Schneise 
überfliegen und ,in das Unterholz eindringen wOlllen. Eine besondere 
Aufgabe der Station in Castelfusano ist das Studium des Zugs der 
Wachtel (Coturnix coturnix), die im April hauptsächlich mit Ost- und 
Südwinden aus offener See zu kommen pflegt, wie übrigens an weiten 
Stfiecken der WIestküste Italiens, aber nicht im nördlichen Teil; ihre Her­
kunft muss wohl in Tunesien liegen. Diese Wachteln fallen am Strande ein. 

5) Wir nennen, nach !reullidlicher Bestimmung durch Fürst Chi gi, für 
den Botaniker die Namen J\sphodeluls ramosus, Smilax aspe!1a, Quercus ilex, 
Pistacia lentiscus, Cistus salvii!olius, Daphne gnidium, J\rbutus unedo, 
Erica arborea, Phillyrea angusti!olia, Rosmarinus o!ficinalis, Juniperus macro­
carpa, J. phoenicea. 
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Hier wurde ein kleines zweistöckiges Haus erworben, das früher der 
Küstenüberwachun,g durch die Zollverwaltung dienbe, und längs der 
Küste wurden Hsenstangen zum Tragen der gegen 4 m hohen Wach­
telnetze errichtet. Sie sperren die Küste gewissermassen gegen die 
einfallenden Vögel ab. Im ersten Jahr der Arbeit wurde Vlerhältnis­
mässig spät begonnen, auch wurde nur 200 m weit Netz aufg;estelIt, 
und :tmtzdem konnten 130 Wachteln beringt und leinige Ergebnisse er­
zielt werden 6). Als wir das Dünengelände betraten - das einen (im 
Vergleich zu den deutschen Küsten) ziremlich humösen Sand führt und 
als einzige Pflanze juniperus macrocarpus erträgt - ging, am letzten 
Tag des februar, eine Wachtel hoch [ Sie war verfrüht angekommen. 
Zweifellos macht sich die Station Castdfusano durch die planmässige 
Beringung von Wachteln höchs,t verdient, besonders wenn eine Ver­
arbeitung der dabei abfallenden phaenologischen Ergebnisse hinzuge­
fügt wird. Hier ist eine ausgezeichnete Gelegenheit, um an Hand eines 
wicht~gen und günstigen Objektes der noch immer bvennenden frage 
des Zugs über See nahezukommen. 

Ein Viorzug der italienischen Stationen, der ihrem jun~en Alter 
entspricht, besteht in der geringen Inanspruchnahme ihres Bureaus, 
zumal Ringe an Mitarbeiter nur ,in recht kleinem Umfnag verschickt 
werden. (Dieser Belastung der Bureaus der grossen Vogelwarten, so 
für die Vogelwarte Rossitten im Jahr 1930/31 durch 4500 Briefziffern, 
entsprechen die Erfolge ja insofern nicht, als gerade die «kleinen» Mit­
arbeiter viel Mühe verursachen. Wir suchen durch Verwendung ver­
vielfältigter Vordrucke Arbeit zu sparen, so weit mög11ich, ohne die 
Verbindungen zu gefährden.) So arbeiten diese italienischen Anstalten 
zweifellos slehr wirtschaftlich, um so mehr, als bekanntlich die Be­
ringung von Altvögeln immer mehr lohnt aLs die von Nest jungen und 
ail:s die Anstellung erfahrener Vogelfänger verhältnismässig sehr hohe 
fangzahlen sichert. Die Beobachtungen in Italien waren uns ein 
deutlicher Hinweis darauf, dass di,e Vogelwarten die eigenen fang­
~elegenheiten so weit aLs möglich ausbauen müssen, selbst wenn die 
Lage für diesen Zweck verhältnismäss,ig nicht sehr günstig ist. In gut 
vom Zuge besuchten Gebieten lohnt es, in Ergänzung der Trichter­
reusen und Spi1egelnetze, soweit möglich die in Italien VIerwendeten 
fanganilagen anzuwenden und vor allem die Ausbildung besonderer 
fänger zu fördern. Es ist freilich nicht leicht, diese Verhältnisse hier, 
wo die Tradition fehlt und gewisse SchwierigkeHen entglegenstehen, in 
kurZJer Zeit e,inzuführen. 

6) Nach freundlicher Nachricht von Fürst Chi gi wurden im Jahr 1931 
Netze in der G0samtlänge von 1050 m verwendet und bis zum 5. Mai 193 
Wachteln und etwa 100 ,andere Vögel (Turteltaube, Wiedehopf, Rotkopfwür­
ger, Steinschmätzer, Ziegenmellker u. a.) gefangen. Weiter heisst es, dass 
5 Wachteln am ,andern Tag im Bereich der .I1!c1riatischen Küste (l\noona usw.) 
in nOl1döstlicher Fortsetzung ihres Wanderwegs gefunden sind, ferner 5 Wach­
telhennen drei Monate nach der Beringung (also l\ugust/September 1930) in 
der norditalienischen Ebene, wo sie vermutlich gebrütet hatten. 


